
des Vt. den mögliıchen Verdacht der Sıtuationsethik VO  -} seinen Vorschlägen
fernzuhalten (183, Anm. 16), zeigt, daß ihm dıe Spannung zwischen Wagnıis un:!
Wahrheit bewußt ist. So War sicher gut beraten, dafß seine inhaltsreiche
un! miıt Achtung gebietendem Pathos durchgeführte Untersuchung nıcht als
These vorgelegt hat, sondern DUr als Hypothese.

Rom Amand Reuter OMI

Hinchlifl’f Peter: The C,hurch ın OX Afrıca. The Society for Promoting
Christian Knowledge (Holy Irinity Church, Marylebone Road)/London
1968; 116 D-., 9/6

Ce petit volume, quı peut pretendre des eXPOSES etendus DA des
recherches poussees, NOUS apporte une excellente introduction d’ensemble, bien
documentee et ecrite de facon agreable: On y trouve C] PCU de lıgnes des
portraıts de PCISONNCS des analyses de sıtuatıons penetrants et eXacts, qu' ıl
s’ag1sse de l’apartheid, de Philıp, de Colenso, des sectes, du rapprochement des
divers P m1ss1ionnNalLTeESs. On notera VeC etonnement et satisfaction qu«c CECes
dernıers ont eprouve deja 1904 la necessıte de rencontrer @' Gon-
ference MLSSLONNALTE generale de ’ Afrıque du Sud C@cumenısme 1en pre-
ÖOC«e. L/’Eglise catholique romaıne est traitee deux et n apparait
dans UCUun tıtre de chapıtre. Malgre la brievete ımposee par les dimensions du
lıyre, inclineraıt ENSCT Yyuc est fort PCU Car lıvre pr1s tıtre JuC
SÜ:  ; contenu doit justifer: L/’Eglise dans l’Airıque du Sud.

Louvain/Rome Joseph Masson, 5.J.

.3“*Jtaliaandeä Ralt Im Namen des Herrn ım 0ngo Geschehnisse, Erleb-
n1Sse, Ergebnisse. Miıt einem Vorwort VO  - Bischof St Neill Oncken/
Kasse]l 1965; 171 d 10,80

hat sıch mıt seinen zahlreichen Afrika-Büchern einen beruhmten Namen
gemacht. Manche Bemerkung, dıe darın uüber die Miıssion macht, haben ıhm
1n Missionskreisen den Ruf eingebracht, daß nıcht den Freunden der
Mission gehöre. Wer das hiıer besprechende Buch lıest, wird eın solches Urteil
revıdıeren mussen. Denn Was hiıer über die Missıionare un iıhre Mission 1n
Afrıka gesagt wird, sollte nıcht NUr beachtet, sondern geradezu beherzigt werden.
Zwar bietet Vf überwiegend „persönlıche Eindrücke, denen sicherlich ıne
gewI1sse Kınseitigkeit anhaftet“ (22  — doch tehlt nıcht Jängeren Passagen,
ın denen über die Mission und Te Methoden reflektiert und sS1e der ıhr
aufgetragenen Botschaft m1ßt un!: krıitisıert (so z. B 04— über diıe Missı1o-
nıerung der Pygmäen, 117# über das heikle 'IThema Missionsschulen). Vor allem
ber geht ihm das Rassenproblem. Er ist erstaunt, a sowohl 1n Kuropa
WI1E VOTLr allem 1n den USA dıe Diıskussion über die Missıon der gründlichen Aus-
sprache uber Rassenfiragen mıt autftallender Entschiedenheit aus dem Wege
geht“ (20  — Deshalb 311 durch dieses Buch W1€e durch all seıne früheren
Buücher „Jenes Gespräch ördern, das heute zwischen den verschiedenen Völkern

oft abzubrechen droht“ 171 Gewiß weiß CI, daß „NUur eın  _ allen relı-
gıösen Fragen interessierter Laie ist. Aber WeNnNn fragt, „ob nıcht auch eın

solcher das echt“ habe, „seıne Gedanken ber das Missionswesen nıederzu-
schreiben“, WIT: INa  - ihm dies nıcht UT zugestehen, sondern ıhn geradezu
darum bıtten mussen. Denn sagt vieles pointierter, als manch einer tut, der
aus Berufung dazu verpflichtet ware. „Christliche Kirche und Mission sind eın
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und dasselbe. Öhne Mission hat das Christentum keine Exıstenz, sS1e ist re
‚Ta1son dy  €  A  tre  .“a 1€ Hauptaufgabe der Missionare ırd se1N, das Evangelıum

verkünden. Weil ın all den Gesprächen er die Entwicklungshilfe die SP1r1-
tuelle Hılfe häufg VEISCSSCH wird, da auch der Westen leider immer mehr in
Kategorien des Materialismus denkt, haben die Missionare heute noch Auf-
gaben... Eine solche Erkenntnis ist 1971 ebenso dringlich WwWı1ıe 1965, als
S1e nıedergeschrieben wurde. Deshalb habe ich geglaubt, auch jetzt noch auf
das Buch ITALIAANDERS autmerksam machen mussen. Eıs ıst eın Buch der
Krıtıik: doch mussen WIT Bischof Nejill zustımmen, WeNnn 1 Vorwort
10) schreibt, dafß eın solches Buch „weıtaus mehr als eın kritikloser Bericht \
sentlich dazu beitragen“ kann, „dafß sıch dıe Verhältnisse noch mehr ZU) Bessern
wandeln“.

unster oSse Glazık MSC

Jaeschke, Ernst (Hrsg.) Z wischen Sansıbar uUN Serengeti. Lutherische
Kırche in Tansanıa Weltweite Sendung, 2) Verlag der ev.-luth
Mission/Erlangen 1968; 304 5., 8 ı—

OUS tıtre PCU hermetique NOUS est fournie Oufe L’histoire de la m1ssıon
lutherienne evangelique J anzanie, ecrıte pPar divers collaborateurs. lie
comporte troıs grandes divisions. D’abord: Le DAaYys et le peuple et 11 est bon
QJuC CCS perspectives de fond NOUS sojent 1vrees VEC methode, precisıon et uNl  e
certaıne abondance (environ ent pages). Ensuite: I/’Eglise et la MULSSLON, partıe
quı divise elle-meme deux blocs üun:  ( description historique, factuelle et
statıstıque de chacune des diıvısıons administratives m1ssS10NNAaLTES: rapporte
comment s’est faite L’union recente (1963) de huit eglıses jusqu’alors separees,
compftan' tout environ 650 000 membres, DUIS decrit le Gonseil rehen
natıonal, tandıs qu'un benedictin ajoute UÜUNeC esquısse SUT l’Eglise catholique
Tanzanıe. La troisiıeme partıe: Miıssıon et SETULCE, n est plus geographique

structurelle, ma1ls thematique, et presente les aspects majeurs de l’apostolat,
VeEC leurs problemes: premiere penetration, M1SS10N, Servıice medical, SerVICE
educatif, effort theologique, eic. L’eveque MoOSsHI donne CN conclusion S1X notes
de l’Eglise Tanzanie: patrıotisme et ıberte; style culturel afrıcain; urbanı-
satıon: socialisme afrıcain: lutte contre la segregation; independance. 8 insıste
aussı SUTr L’entraide des KEglıses. Liıvre SEr1euX, clairvoyant, et quı fait 1en
dUSUrCcr de L’avenir.

Louvaiın/Rome Joseph Masson,

Kampungu, Romanus, O.M.I Goncept an ım of Okavango Marriages,
investigated in the lıght of ecclesiastical legislatıon. ont Uniıv Ur-
banıana/Roma 1966; 134

Vf stammt selbst aus dem UOkavango-Stamm, wohnhaftt gleichnamigen
Fluß ın Sudwest-Afrika un:! den Bantu gehörig. Er ıst aus diesem Grunde
stark interessiert Fragen der gewohnheitsrechtlichen Eheform. Als Missionar
vergleicht diese SCrn mıt der Ehe un! ihrer Gültigkeit nach den kırchlichen
und staatlichen Madfstäben. udem ıst seıit 1953 miıt der Gültigkeitserklärung
vieler Okavango-Ehen befaßt SCWESCH, als 1m Vikariat Windhoek den
atechumenen Eheunterricht erteilte. Durch ıne Valorisierung der Stammesehe
möchte zugleich die einheimische Kultur den zersetzenden Einfluß der
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